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Kapitel 1
Der deutsche Wortschatz und
seine Analysekategorien

1.1 Der Wortschatzumfang

Dass der Umfang des Wortschatzes der deutschen Sprache nur geschätzt
werden kann, hat verschiedene Ursachen: Das Lexikon einer Sprache ist
ein offenes und instabiles System, in das ständig neue Wörter aufgenom-
men werden. Gleichzeitig werden Wörter ungebräuchlich. Insgesamt hat
die deutsche Sprache, wie andere entwickelte Kultursprachen auch, ihren
Umfang im 19. und 20. Jahrhundert stark vergrößert. Bei der Feststellung
des genauen Umfangs erhebt sich die Frage, ob alle Wortbildungen, Wort-
formen und Fachwörter einbezogen werden sollen. Ohne die Fachwörter
und morphologischen Wortformen nimmt man 300 000 – 500 000 deutsche
Wörter an, mit den Fachwörtern sind es 5 – 10 Millionen. Die Medizin bei-
spielsweise verfügt mindestens über eine halbe Million Fachwörter: 80 000
für Medikamente, 10 000 für Körperteile und Organe und 60 000 für Krank-
heitsbezeichnungen.

Die Durchschnittssprecher/innen beherrschen aktiv 6 000 – 10 000 Wörter
(= produktiver Wortschatz), wie viele es genau sind, hängt von der Ausbil-
dung, dem Beruf und den Interessen ab. Auf jeden Fall ist es immer nur
ein kleiner Teil der gesamten Wortmenge. Bei Personen, die ständig mit
der Sprache umgehen, liegt die Zahl höher. Für den Schriftsteller Theo-
dor Storm hat man festgestellt, dass er 22 500 Wörter in seinem Gesamt-
werk benutzt hat. Für Goethe gibt man 80 000 an. Der Verstehenswortschatz
(= rezeptiver oder passiver Wortschatz) umfasst beim Muttersprachler ca.
100 000 Wörter (Bohn, 2000, S. 9).
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Wichtiger als die Frage nach der Wortmenge ist die Feststellung der Be-
nutzungshäufigkeit der einzelnen Wörter, weil diese für die Ableitung von
Grundwortschätzen relevant ist. Grundwortschätze können verschiedenen
Zwecken dienen:

• dem Unterricht im Zweitspracherwerb,
• der Grundschuldidaktik (Orthographie-, Grammatik- und Ausdrucks-

unterricht),
• der Wörterbucherstellung.

Deshalb sind nicht nur quantitative, sondern auch kommunikativ-pragma-
tische Faktoren (Schnörch, 2002) – wie Benutzer, Situation, Handlungsmus-
ter, Thema – für die Erstellung lexikalischer Minima relevant.

Es wurden eine ganze Reihe verschiedenartiger statistischer Erhebungen
angestellt. Schnörch (2002) stellt sieben von ihnen vor und gewinnt dar-
aus seine „Untersuchungsschnittmenge“. Man stellt den Grundwortschatz
meist in Teilmodulen vor. Diese sind entweder wortartenspezifisch, wie bei
Schnörch, oder wie bei Krohn (1992) in funktionale Wortklassen (Synseman-
tika, themenunspezifische und themenspezifische Autosemantika) aufge-
teilt. Die letztere Aufteilung scheint uns sehr sinnvoll zu sein, weil sie auch
der Tatsache Rechnung trägt, dass die am häufigsten verwendeten Wörter
die kleine Gruppe der Synsemantika sind und bedeutungsmäßig vage bzw.
unspezifische Wörter häufiger benutzt werden. Die Grundwortschatzlexiko-
graphie diskutiert auch, ob Wörter, Lexeme (Nennformen) oder Sememe
(Lesarten) die Grundeinheiten sein sollten.

Laut Meier (1964) machen die 200 häufigsten Wortformen ca. 54% aller
Textwörter aus. Bei den Verben werden die gebeugten Formen der Hilfs-
verben (sein, haben, werden) am häufigsten verwendet. „Die fünfzig häu-
figsten Wörter der deutschen Gegenwartssprache gehören überwiegend zu
den Klassen der Artikel, der Pronomen und Präpositionen; überraschend
die hervorragende Stellung einiger Adverbien bzw. Modalpartikeln (noch,
auch, doch, schon) und die kaum erwartete Häufigkeit der Konjunktionen
und, aber, wenn, denn.“ (Braun, 1979, S. 161) .
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1.2 Wortschatzeinheiten als Analysekategorien

1.2.1 Wörter

Zwar wissen alle Sprachbenutzer, was ein Wort ist, dennoch fällt es schwer,
es wissenschaftlich exakt zu bestimmen. Wissenschaftliche Wortbeschrei-
bungen möchten definieren, wie sich das Wort von anderen sprachlichen
Einheiten unterscheidet. Sie suchen Charakteristika, die ausschließlich auf
das Wort zutreffen.

Ausgehend von de Saussure haben die Strukturalisten zwei Ebenen der
Sprache unterschieden, die Laut- und die Bedeutungsseite. Martinet (1968,
S. 23) hat dies im Jahre 1960 folgendermaßen ausgedrückt:

Eine Äußerung wie ich habe Kopfweh oder ein Teil einer Äu-
ßerung, der einen Sinn ergibt, wie Kopfweh oder ich, heißt ein
sprachliches Z e i c h e n. Jedes sprachliche Zeichen hat ein S i g-
n i f i k a t (signifié): seine Bedeutung (sens) – oder seinen Wert
(valeur) [. . . ] und einen S i g n i f i k a n t e n (signifiant), durch
den das Zeichen manifestiert wird.

In der Folgezeit wurde diese Vorstellung modifiziert, indem zusätzliche
Sprachebenen angenommen wurden. Heute gehen eigentlich alle Gramma-
tikmodelle von Vermittlungsebenen zwischen der Laut- und Bedeutungs-
seite sprachlicher Gebilde aus. Die Grundzüge einer deutschen Grammatik
(Heidolph u. a., 1981, S. 35) sehen in der Grammatik die „Gesamtheit von
Regeln, die die Einheit von Wirklichkeitsabbildung und lautlicher Form in
der Äußerung der Sprache begründen, [die das] widersprüchliche und auf
komplizierte Weise vermittelte Verhältnis der beiden Seiten [ausdrückt]“.

In dieser Beschreibung wird auch der Tatsache Rechnung getragen, dass es
keine eindeutige Verbindung (Isomorphie) zwischen Form und Inhalt in der
Sprache gibt. Als Beispiel soll auf die Mehrdeutigkeit verwiesen werden. So
steht das Wort Dame für verschiedene gedankliche Einheiten (Konzepte):

• für eine weibliche erwachsene Person (Eine Dame trägt einen Hut.),
• für eine Spielkarte (Er legt eine Dame aus.),
• für einen Spielstein und ein Spiel (Damespiel)

(Wollen wir heute Dame oder Mühle spielen?),
• für eine Spielfigur (im Schachspiel) (Die Dame schlägt den Springer.).

Anderseits gibt es für den Begriff „weibliche erwachsene Person“ verschie-
dene Lautkörper in der deutschen Sprache:
Frau, Weib, Dame, Fräulein . . .
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In den grammatischen Mehrebenenmodellen werden in der Regel fünf Ebe-
nen angenommen, die als relativ selbstständige Grammatikkomponenten
mit eigenständigen Regeln und Komponenten zu sehen sind. Schematisch
stellt das die Abbildung 1.1 dar.

semantische Ebene Bedeutung

morphologische Ebene

pragmatische
Ebene

syntaktische Ebene

phonetisch-phonologische Ebene
graphische Ebene

Formativ

Abbildung 1.1: Mehrebenenmodell

Diese Abbildung soll andeuten, dass die Zuordnung der Form einer Äuße-
rung (Formativ) zur Inhaltsseite (Bedeutung) über die dazwischenliegende
morphologische und syntaktische Ebene erfolgt und außerdem bestimmt
wird durch die Verwendungseigenschaften, bei denen die syntaktischen
von den pragmatischen zu trennen sind. Die pragmatische Ebene nimmt
Einfluss auf alle Ebenen. Die syntaktische Komponente regelt die Verknüp-
fung zu komplexen Zeichen und die pragmatische Komponente die Situati-
onsangemessenheit. Diese Ebenen bestätigen u. a. die von der Norm abwei-
chenden Sätze in (1).

(1.1) a. * Das Auto ging auf der Autobahn spazieren.

Verstoß auf semantischer Ebene.

b. * Unter einer andere Führung könne er . . . .
(Süddeutsche Zeitung, 4.10.2006, S. 31)

Verstoß auf morphologischer Ebene.

c. Weltmeister Andreas Breme: „* Steckt niemals den Sand in
den Kopf “.
(Der Spiegel 43/2005 (Hohlspiegel): Aus dem „Badischen Ta-
geblatt“)

Verstoß auf syntaktischer Ebene.

d. * Chier gann man gut leijben.

Verstoß auf graphischer Ebene.
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e. * Im Saal saßen 700 Nasen, die eine mitreißende, unkon-
ventionelle teils unbequeme und unterhaltsame Rede hörten.
(Der Spiegel 46/2006 (Hohlspiegel): Aus dem „Heuberger Bo-
ten“)

Verstoß auf pragmatischer Ebene.

Beispiel (1 a.) ist semantisch falsch, weil spazieren gehen u. a. nicht mit un-
belebten Objekten verbunden werden kann. In (b.) ist andere die falsche Fle-
xionsform. In (c.) wurde gegen syntaktische Reihenfolgeregeln verstoßen.
Beispiel (d.) weicht in der Lautung bzw. Schreibung von der Norm ab. Und
(e.) wäre in der privaten Kommunikation im Familienkreis z. B. angebracht,
ist aber in einer offiziellen Situation unangemessen.

Wir gehen ähnlich wie Eisenberg (2006) oder Gallmann (1999) auch beim
Wort von mehreren Ebenen aus und möchten aus linguistischer Sicht sechs
Wörter unterscheiden – das semantische, das morphologische, das syntak-
tische, das phonetische, das graphische und das pragmatische Wort. Da es
keine Isomorphie zwischen allen Wortebenen geben muss, kommt es vor,
dass eine lexikalische Einheit nicht allen sechs Wortdefinitionen genügt,
kein prototypisches Wort ist. Beispielsweise ist der Artikel die in der Wen-
dung die kalte Küche ein orthographisches, aber kein semantisches Wort,
weil er, wie nachfolgend noch erklärt wird, nur grammatische Bedeutung
hat. Andererseits ist kalte Küche mehrdeutig und stellt in der idiomatisier-
ten (morphologisch-semantisch undurchsichtigen) Wendung ein semanti-
sches Wort, jedoch zwei orthographische und zwei syntaktische Wörter dar.

1.2.1.1 Das phonetisch-phonologische Wort

Mit entwickelten Sprachen können wir uns sowohl in schriftlicher als auch
in mündlicher Form verständigen. Die gesprochenen Wörter können in Lau-
te, Silben und Akzente zerlegt werden. Dabei sind einige Laute (Phoneme)
auf Grund ihrer distinktiven (unterscheidenden) Merkmale für die Bedeu-
tungsdifferenzierung von Relevanz. Sie führen dazu, dass sich verschiedene
Wörter in ihrem Klang unterscheiden. Beispielsweise ist dies bei den Wör-
tern in (2) der Fall. /H/, /G/, /M/ sind hier bedeutungsdifferenzierend (im
Deutschen gibt es etwa 20 Konsonanten- und 16 Vokalphoneme).

(1.2) a. Hut /hu:t/

b. Gut /gu:t/

c. Mut /mu:t/
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Es ist aber nicht so, dass unterschiedliche Bedeutungen immer mit unter-
schiedlichen Klangbildern verknüpft sind, wie das auch in (3) der Fall ist.

(1.3) Bank /baNk/ (‘Sitzgelegenheit’ vs. ‘Geldinstitut’ vs. . . . )

Die Sprachbenutzenden erkennen die Wörter auf Grund der gespeicherten
Lautbilder. Dies zeigt sich darin, dass Wörter durch prosodische Mittel, bei-
spielsweise mit einer Akzentsetzung, hervorhebbar sind. In der Regel wird
das mündliche Wort als eine prosodische Einheit charakterisiert, wie bei
Meibauer (2002, S. 17), der folgendes ausführt: „man benötigt [. . . ] einen
Wortbegriff, der sich auch in Bezug auf die gesprochene Sprache bewährt.
Dies könnte man dadurch erreichen, dass man Grenzsignale wie Wortak-
zent oder Sprechpausen zwischen zwei Wörtern in die Definition einbe-
zieht. Man kann dann vom phonologischen Wort sprechen.“ Das eigentli-
che Problem besteht aber darin, dass es diese Grenzsignale objektiv nicht
gibt und Pausen eher die Ausnahmen sind.

1.2.1.2 Das graphische Wort

Beim Definieren des schriftlichen Wortes spielt die Pause eine wichtige Rol-
le. Die graphischen Wörter sind daran erkennbar, dass nach jedem Wort
im Text eine Lücke folgt, ein Zwischenraum gelassen wird. Wann aber eine
Lücke gelassen werden muss, ist häufig unklar. Es sei nur darauf verwiesen,
dass eine Hauptquelle für Orthographieverstöße in der deutschen Sprache
der Bereich Getrennt- und Zusammenschreibung ist. Das hat neben den
historischen Entwicklungsprozessen seine Ursache im Einwirken mehrerer
Prinzipien auf die normgerechte Schreibung (vgl. Fuhrhop (2006), Wurzel
(2000)):

1) Das Worteinheitsprinzip: Ein Wort bildet eine graphische Einheit und
wird deshalb zusammengeschrieben.

2) Das Wortbildungsprinzip: Durch eine Wortbildung zusammengefügte
Morpheme und Stämme werden zusammengeschrieben (Tisch + -ler
= Tischler ; Tischler + Werkstatt = Tischlerwerkstatt ; . . . ).

3) Das Relationsprinzip: Einheiten, die nicht als syntaktische Relation
analysierbar sind, werden zusammengeschrieben (vgl. (4)).

(1.4) a. Er streicht den Gartenzaun.

b. *Er streicht den Garten Zaun.

c. Er streicht den Zaun um den Garten.

d. *Er streicht den Zaunumgarten.
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